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Cairo den 6ten Maerz 1891. 

Mein liebstes Hedchen! 

Einige wundervolle Tage habe ich in Luxor, von wo ich Dir zuletzt schrieb, verlebt. Da 
lacht wirklich ewig blauer Himmel über den grünen Fluren des üppigen Nilthals und in 
desselben von beiden Seiten einengender felsigen Wüsten, welche in ihrem ernsten, 
düstern Aussehen das Fruchtland nur um so lieblicher erscheinen lassen. Auf hohe 
Berge bin ich gestiegen, wo nur noch Adler hausen, und habe von da weit, weit in die 
Wüste hinausgeschaut,  in die so gern mit den wandernden Beduinen gezogen wäre. 
Dann bewunderte ich die herrlichen Ruinen alter Tempel, Malereien und Inschriften 
von Gräbern, ober begleitete meinen Freund Kartulis auf die Jagd. Kurz es war ein 
reizendes Leben in Luxor, und ich hätte dort wochen-, monatelang bleiben mögen, 
wenn mich nicht ein Magnet nach dem Norden gezogen hätte, ein Magnet, der noch 
stärkere Anziehungskraft ausübt, als das schönste Paradies. Und so eilte ich weiter 
und verließ das reizende Luxor. Einige Tage Fahrt mit dem Nildampfer führte mich 
wieder nach Cairo, wo es mir erging, wie es nun einmal dem Sterblichen beschieden 
ist, daß der schöne Trank der Freude und des Glücks durch einige Tropfen Wermuth 
verbittert wird. Ich hatte eine Nachricht von Dir erhofft, aber vergeblich. Stattdessen 
erhielt ich Briefe aus Berlin mit wenig erfreulicher Botschaft. Du bist  ja immer  meine 
Vertraute gewesen, und so will ich Dir auch jetzt mein Herz ausschütten in der 
Erwartung, daß Du mir die Sorgen tragen hilfst. In der letzten Zeit hat meine 
Entdeckung viele Gegner gefunden, in erster Linie Virchow, der mit allen Mitteln 
dagegen arbeitet. Außerdem soll Prof. Liebreich ein Mittel gefunden haben, welches 
noch wirksamer sein soll als das meinige. Ich glaube allerdings, daß meine Sache 
schließlich doch siegreich durchdringen wird, aber darüber kann mehr oder weniger 
lange Zeit vergehen. Augenblicklich hat in Folge dessen die Nachfrage nach dem 
Tuberkulin sehr abgenommen und es wird nur verhältnismäßig wenig davon verkauft. 
Aber was mir das Bedenklichste ist, auch die Bewilligung der Mittel für die im Bau 
begriffene Krankenabtheilung und das für mich bestimmte Institut ist in Frage gestellt. 
Bis zum 1sten April muß es sich entscheiden, ob der Landtag die hierfür nöthigen 
Gelder geben will und ehe das nicht geschehen ist, kann ich nicht nach Berlin 
kommen. Es wäre für mich zu peinlich, wenn in meiner Gegenwart über eine so 
delikate Frage verhandelt wird oder wenn gar, wie ich fürchte, das Ministerium 
verlangen würde, daß ich für die Sache im Landtage auftreten soll. Es steht also 
augenblicklich ziemlich schlecht; aber verliere darum den Muth nicht. Im Übrigen 
halte ich fest an dem, was ich Dir neulich geschrieben habe. Aber ich möchte Dich 
doch bitten, mir zu schreiben, wie Du darüber denkst und ob Du auch im Unglück zu 
mir halten willst und kannst. Vorläufig bleibe ich in Cairo, etwa bis Mitte des Monats; 
dann will ich nach Alexandrien gehen und dort die Entscheidung abwarten, um dann 
sofort nach Berlin zu eilen. 
Liebstes Hedchen, wenn Du mich nur lieb behältst, dann kann mich kein 
Schicksalsschlag niederschmettern. Verlaß mich jetzt nicht, Deine Liebe ist mein 
Trost und mein Stern, zu dem ich aufschaue. 
Herzliche Grüße und Küsse sende ich Dir. 



Dein Dich innig liebender 
Robert. 
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